
´ Kinder, Jugendliche und
Eltern finden eine Therapeu-
tenliste auf der Homepage
der Kinder- und Jugendli-
chenpsychotherapeuten
www.kjp-owl.de und den Grü-
nen Seiten mit Adressen aus
Bielefeld sowie den Kreisen
Gütersloh und Herford, er-
hältlich im Buchhandel für 7
Euro Schutzgebühr.
´ Weitere hilfreiche Internet-
adressen: www.anorexia-ner-
vosa.de; www.bzga-essstoerun-
gen.de; www.bundesfachver-
bandessstoerungen.de;
www.dgess.de

Schlank sein bedeutet für
viele Menschen, erfolg-
reich und beliebt zu sein.

Diese Annahme wird von den
Medienunterstützt und führt ge-

rade bei vielen jugendlichen
Mädchen zum Abnehmwahn. Je
nach Schweregrad der Erkran-
kung ist mit schweren gesund-
heitlichen Folgewirkungen zu

rechnen: Durchblutungsstörun-
gen, Zahn- und Haarausfall,
Herz- und Kreislaufstörungen,
Muskelschwäche, ausbleibende
Menstruation, allgemeine Er-
schöpfung – um nur einige zu
nennen. Die sozialen Folgen
sind schwerwiegend: Nach einer
anfänglichen positiven Bewer-
tung des Körpers folgen bei fort-
schreitendem Untergewicht
Rückzug, Einsamkeit/Isolation,
erhöhte Aggressivität, Bewe-
gungsdrang – bei gleichzeitigen
schulischen Höchstleistungen.

Dabei ist Essen überlebens-
wichtig, „Nulldiät“, drei Erbsen
und ein Apfel können den Kör-
per nicht ausreichend mit Nähr-
stoffen versorgen. Das weiß je-
der. Trotz vollem Kühlschrank
wird streng und zwanghaft gefas-
tet, Sport bis Ultimo getrieben,
um der Angst vor einer Ge-
wichtszunahme entgegenzuwir-
ken. Häufig werden Abführmit-
tel oder Erbrechen zur Gewichts-
reduktion eingesetzt. Falls Fami-
lienmahlzeiten überhaupt noch
durchgeführt werden, werden
sie für alle Familienmitglieder
zur Qual. Die gesamte familiäre
Kommunikation ist gestört.
Was also treibt die jungen Mäd-
chen in die Flucht, sich selbst zu
schaden, „sich zu verdünnisie-
ren“?

Die Fachliteratur findet gesell-
schaftliche, biologische, fami-
liäre wie innerseelische Erklä-
rungszusammenhänge. Gestör-
tes Essverhalten ist unter ande-

rem eine Folge von Stress, Unge-
liebtsein, traumatischen Erfah-
rungen, brüchigen Familiensys-
temen, Schwierigkeiten, mit Ge-
fühlen umzugehen. Schwere
Angstgefühle, zwanghaftes Ver-
halten wie Suchtproblematiken
bringen die Gesundung nicht ge-
rade schneller voran.

Mit Willensanstrengung und
Selbstkontrolle ist der Essstö-
rung nicht beizukommen. Es be-
darf umfassender medizinischer
wie psychotherapeutischer Hilfe
für die gesamte Familie. Ambu-
lante Einzel- wie Gruppenpsy-
chotherapie, stationäre Klinik-
aufenthalte, ärztliche Gewichts-

kontrollen, Ernährungsbera-
tung, Körpertherapie, Einsatz
von kreativen Therapien, Aus-
tausch mit Gleichgesinnten für
Jugendliche wie auch für die El-
tern sorgen langfristig und mit
langemAtem der beteiligten Per-
sonen für gesündere Verhaltens-
weisen, Gewichtsstabilität, seeli-
sches Gleichgewicht, für Wert-
schätzung und Akzeptanz des ei-
genen Körpers.

Das Erkrankungsmuster
kann durchbrochen werden.
Das gestörte Körperbild und das
negative Selbstbild sollte mehr
und mehr der Vergangenheit an-
gehören.

„Wieschlankmussichsein?“
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin zum Thema Magersucht
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¥ Jugendliche verkörpern für
viele das blühende Leben, dabei
leiden sie zum Teil unter ähnli-
chen gesundheitlichen Proble-
men wie Erwachsene – häufig
ausgelöstdurch Bewegungsman-
gel, falsche Ernährung und seeli-
schen Stress. Eine Möglichkeit,
solche oder auch familiäre Risi-
kofaktoren frühzeitig zu erken-
nen und dagegen zu steuern, bie-
tet die Jugendgesundheitsunter-
suchung „J1“.

Doch laut einer Studie des Ro-
bert Koch-Instituts zur Gesund-
heit von Kindern und Jugendli-
chen (KiGGS) nutzen aktuell
nur etwa 33 Prozent der 12- bis
14-Jährigen dieses Vorsorge-An-
gebot. Auch im Bereich Westfa-
len-Lippe ist die Anzahl der
J1-Untersuchungen leicht rück-
läufig. Während die J1 im Jahr
2009 noch rund 43.600 Mal in
Anspruch genommen wurde,
waren es im Jahr 2011 nur noch
etwa 42.700 durchgeführte Vor-
sorge-Untersuchungen.

An dieser Stelle soll die neue
Aufklärungskampagne der Kas-
senärztlichen Bundesvereini-
gung (KBV) und der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Westfalen-
Lippe (KVWL) für Abhilfe sor-
gen. Gemeinsam mit den in
Westfalen-Lippe niedergelasse-
nen Vertragsärzten soll die Ak-
tion zu einer erhöhten Aufmerk-
samkeit unter den Eltern und
den Jugendlichen selbst führen
und somit die Bereitschaft zur
Inanspruchnahme der J1-Vor-
sorgeuntersuchung erhöhen.

Die J1 ist eine Früherken-
nungsuntersuchung für Mäd-
chen und Jungen im Alter zwi-
schen 12 und 14 Jahren. Sie bein-
haltet neben einer ausführlichen
Anamnese des Jugendlichen vor
allem eine körperliche Untersu-
chung zu der neben dem Abtas-
ten von Hals, Brust, Bauch,
Schilddrüse und Skelettsystem
auch das Messen des Blutdru-
ckes gehört. Ebenso werden Se-
xualität, Verhütung und Dro-

gen sowie Haut- und Gewichts-
probleme thematisiert.

Darüber hinaus erfolgt eine
ärztliche Beratung zu etwaigen
Krankheiten und eine Kontrolle
des derzeitigen Impfstatus. So
besteht die Möglichkeit, Risiko-
faktoren oder Beschwerden bei
Jugendlichen frühzeitig zu er-
kennen und entsprechend fach-
lich zu behandeln. Ein weiterer
Vorteil: Die J1-Untersuchung
zählt zu den Leistungen zur
Früherkennung von Krankhei-
ten. Deshalb fallen für die jun-
gen Patienten keine Praxisge-
bühren an.

Arztpraxenwerden mitbeson-
derem Informationsmaterial
(Flyer) für dieWartezimmer aus-
gestattet, die speziell auf die Ziel-
gruppe der Jugendlichen ausge-
richtet sind. Weitere Informatio-
nen und auch Videos zum
Thema finden Sie unter
www.kvwl.de/vorsorge oder auch
auf Facebook: www.face-
book.com/CheckupJ1.

Kinder-undJugendlichenpsycho-
therapeutin: Dr. Martina Obrock.

¥ Essstörungen stehen immer mehr im Fokus: in der
zunehmenden Komplexität der Auffälligkeiten der
erkrankten Menschen sowie im gesellschaftlichen Be-
wusstsein. Die Zahlen sind erschreckend hoch, das
Ausmaß der Dunkelziffer nicht mit eingerechnet.
Das Einstiegsalter verlagert sich häufig auf das 9. und
10. Lebensjahr. Medien sorgen mit Modelsendungen
und Muskeltrends für hohe Aufmerksamkeit, nicht
nur bei Mädchen. Dr. Martina Obrock, Kinder- und
Jugendlichenpsychotherapeutin aus Vlotho, klärt
über Daten und Fakten auf.

Prävention ist keine Frage des Alters
Vertragsärzte in Westfalen-Lippe starten Aktion zur Jugendgesundheit
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